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Diese Rubnk stehl für Beilräge offen, die sich in knapper Form mil
aktuellen schweizerischen Problemen belassen. Wir erwarten keine
Iheoreiischen Ausführungen, sondern persönliche Stellungnahme

Die „Disziplinlosigkeit diverser

Gemüsepflanzer"
Es scheint gewissen durch die

Notwendigkeiten der Kriegszeit veranlaßten
Ämtern und Halbämtern immer noch
nicht recht zu gelingen, den Ton zu
finden, der sowohl ihren Aufgaben als auch
der vom Publikum gewünschten
Vereinigung von Klarheit und Verbindlichkeit
entspricht. Eine Behörde sollte entweder
befehlen oder bitten. Dort befehlen, wo
sie Befehlsbefugnis hat, und dort bitten,
wo ihr die Kompetenz zum Befehlen fehlt.
Erreicht sie mit dem Bitten nichts, dann
muß sie sich die Kompetenz zum Befehlen
geben lassen. Aber sie soll nicht aus Mangel

an Kompetenz und aus Abneigung
gegen das Bitten in ein Zwischending
verfallen, das weder Fisch noch Vogel,
weder Befehl noch Bitte ist und das

ungefähr dem beliebten « Gfelligscht »

unserer Kondukteure entspricht, die nicht
gern befehlen, aber meist noch weniger
gern « Bitte » sagen.

So hat denn neulich eine städtische
Anbaustelle darüber Klage geführt, daß
die vielen Anbauwerker anscheinend einen
zu wenig phantasievollen, zu wenig
wählerischen Wahlen-Plan auf ihren
Plantagen pflegen, was zu einem LTberfluß an
Salat und wahrscheinlich zu einem Mangel

an andern Dingen geführt hat. Die
städtische Ackerbaustelle kleidete ihre
Klage leider in ein wenig ansprechendes
sprachliches Gewand und sprach in ihrer
schlechten Laune von der «Disziplinlosig¬

keit diverser Gemüsepllanzer ». Zu ihrer
Ehre sei aber gesagt, daß sie nach
festgestellter « Disziplinlosigkeit » immerhin
den Rank fand und die Bitte an die «
diversen» Gemüsepflanzer richtete, an Stelle
des disziplinlosen Salates doch andere gute
Sachen, namentlich Kartoffeln, zu pflanzen.

Kartoffelsalat ist also besser als
Salat. Das Ol dazu kann allerdings von den

Mohnpflanzungen der besagten Stadt nicht
geliefert werden.

Auf Grund unserer langen
Aktivdiensterfahrungen sind wir der Ansicht,
daß nur dann von Disziplinlosigkeit geredet

werden darf, wenn klaren Befehlen
entgegengehandelt wird; es braucht sich
dabei nicht um detaillierte Befehle zu
handeln. Der schwere Vorwurf der
Disziplinlosigkeit darf aber erst erhoben werden,

wenn ein pflichtwidriges Verhalten
vorliegt. Man darf dem harten Worte weder

seine Härte noch seine Schärfe
nehmen, indem man es für Zwecke mittlem
Grades mißbraucht. Wenn man zuviel
Salat und zu wenig Rüben gepflanzt hat,
dann hat man im höchsten Fall eine
Dummheit, nicht aber eine Disziplinlosigkeit,

begangen, muß sich zur Strafe
in ein halbes Kaninchen verwandeln und
Wassersalat oder Salatgemüse bis zum
Überdruß essen. Es sei denn, man züchte
wirklich Kaninchen, gehe ihnen den
überschüssigen Salat zu fressen und genieße
nachher couponfreien Hasenbraten. Man
sieht, es gibt mehr Lösungen zwischen
Himmel und Erde für das Salatproblem,
als es sich die Schulweisheit einer städti-
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sehen Ackerbaustelie träumen läfit. Eine
gemüsekundige Frau vom Lande hat uns
übrigens versichert, daß der Salatüberfluß

bei weniger gutem Wetter und mehr
Schnecken sich leicht in einen Salatmangel
hätte verwandeln können, so daß also die
Disziplinlosigkeit auf Seiten der faulen
Schnecken und nicht der geplagten
Gemüsepflanzer lag.

Man war sich seinerzeit auf den
« diversen » Amtsstellen auch nicht klar,
was Hamsterei und was pflichtgemäße
Vorratshaltung sei, hat im Zweifelsfall
vorsorglicherweise die braven Schweizer
und Schweizerinnen, die nach dem Rezept
der emsigen Ameise und nicht nach dem
Rezept der leichtsinnigen Grille verfahren

sind, ein wenig beschimpft und zum
warnenden Exempel — « man muß den
Unschuldigen strafen, damit der Schuldige
zittert » — einen allzu eifrigen
Vorratssammler wegen Hamsterei bestraft. Und
nun sollen die armen Salatliebhaber, die
mühsam an ihrem viel zu vielen Salat
kauen und. statt Öl dazu zu gießen, leere
Sardinenbüchsen ablecken müssen, zum
Schaden noch den Schimpf wegen «

Disziplinlosigkeit » hinnehmen! Nein, das
wollen wir doch nicht so haben!
Landwirtschaft ist die Summe der langsam
und mühsam gesammelten Erfahrungen
und Weisheiten vieler Jahrhunderte. Die
Ackerbaustellen sollten deshalb mit dem
abgrundtiefen Schatz ihrer gesammelten
Weisheit ratend und helfend beistehen
und nicht wie ein schlecht gelaunter
Schulmeister von «Disziplinlosigkeit»
reden, wenn die eifrigen Schüler in ihrem
Übereifer zuviel Salat statt saure Gurken
produzieren. Auch Salat verschönt das
Leben. Wir hoffen, daß in Zukunft nicht
gleich von Disziplinlosigkeit gesprochen
wird, wenn da und dort noch eine
duftende Rose zwischen Höckerlibohnen und
l.attich hold errötend ihre einsame Pracht
zur Schau stellt und damit Zeugnis gibt
vom nicht erstorbenen Sinn für das
Schöne bei den fleißigen, anbauwerkenden

Schweizern und Schweizerinnen.
—mm—.
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